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Sebastıian BTOCK, 'T ’he SyTIaC Version of the Pseudo-Nonnos Mytholog-
1cal Schola, 'T’he Unıiversıity Press, Cambrıidge 1O7T.: X1—+320 Uni1-
versity of Cambrıdge Orjental Pubheations 20) 1 D4

Der vielseitig gebildete Gregor VO.  - azlanz spielt ın seinen Werken häufig auf Cie griechische
Mythologie Da diese Ansplelungen jedoch schon bald nıcht mehr allgemeın verstanden
wurden, ber offensichtlich Interesse fanden, bedurften S1e der Erläuterung. Zu 1eT Reden
Gregors (Or 3 ’ 43, un schrieb wahrscheinlich 1mMm Jahrhundert ein unbekannter Autor
die mythologischen Scholien«, chie Brock hiler ZU. Gegenstand se1lnes Buches macht

FEinleitend skızzıert die Verbreitungsgeschichte der »mythologischen Scholien« : In der
altesten datierten griechischen Handsehrift werden S1€e dem »Abbas Nonnos« VO.:  - Panopolıs
zugeschrieben, doch dürfte dAiese Zuwelsung (SO schon Patzıg un! Sajdak) IT1g und kaum VOT

dem Jahrhundert entstanden se1n. Die griechische Urfassung wurde schon bald nach iıhrer
Niederschrift 1InNs Syrische übersetzt. Von dieser Übersetzung DYT. blieben 1Ur Bruchstücke
erhalten. Vollständig dagegen ist SyT I1 überliefert, eine Revision VO SYT. I, die der 1110O110Ö-

physitısche Bischof aul VO.  > Kdessa 623 /4 seinem Zufluchtsort auf ypern vornahm. Außer-
dem liegt noch ıne ohl 1M Jahrhundert angefertigte Übersetzung des griechische Urtextes
1Ns Armenische VÜUÜr- Eıine georgische Übersetzung ist, ebenfalls vorhanden, konnte ber VO  w

ın der vorliegenden Arbeit nicht berücksichtigt werden.
ach eıner präzısen Besprechung des vorhandenen griechischen, syrischen und armenischen

Handschriftenmaterlals macht durch Übersichtstabellen mit dem Inhalt der einzelnen
Scholien vertraut. Diese Übersichtstabellen ermöglichen USamıme. mıiıt den Schluß des
Buches beigegebenen Indices der KEigennamen und der griechischen W örter In SyT un! SyTr 11
ıne Sschnelle uswertung der Scholien stellt Napp die (}eschichte der 'Tradıtıion des syrischen
Textes dar un untersucht den harakter der syrischen Übersetzung ın allen Einzelheiten
sowochl In grammatischer WwW1e 1n lexikalischer Hinsicht. Kr ergänzt diese Untersuchung noch
durch eın Verzeichnis seltener N örter (S die /A el nıcht In den gängıgen Lexıika

finden sind. Dazu kommt noch ein etzter griechisch-syrischer Index der lexikalischen
Varlanten zwischen SyT und SyT TE soweılt beide Versionen vorhanden sind.

Der Hauptteil des Werkes bringt ıne Übersetzung des syrischen Textes E  Y die In
den Anmerkungen Cdie griechischen und armenischen Varıanten bietet, ıne erstmals vollständige
Edition des griechischen Textes der Scholien ZUr »Oratıo In sancta Lumina« 157-172) un!
die Edition des gesamten syrischen Textes der Scholien (S 173-305). Da sıch uch Leser

wendet, die der Klassik interessiert sınd, ber selbst keıin Syrisch lesen, bietet nach be
währtem Brauch 1ne Übersetzung »as lıteral 1S reasonably possible« 59)

Die »mythologischen Scholien« enthalten manches Material, das sonst nirgendwo überliefert
ist, un sınd eın vorzügliches Beispiel für die Tätigkeit syrischer Übersetzer. Wie einst das

griechische Original un die orientalischen Versionen 1ne weıte Verbreitung fanden, ist
uch der Arbeit B.’s ıne große Beachtung wünschen.

infrid (ramer OSB

Werner Johannes VON Apamea, Walter de Gruyter,
Berlın-New ork 1972, (SyT Text) DE Patrıistische
Texte und Studıiıen F

Unter dem Namen eines Einsiedlers JJohannes ist. ıne große Zahl syrischer Schriften über-
iefert. Bislang 1e 13 sıch jedoch weder dıe Art ıhrer Zusammengehörigkeit noch Ccie Gestalt ihres
Autors eindeutig bestimmen. Hausherr (OÖOCP 11938 ] 512) zweifelte daran, daß das ‚JJohannes-
problem Je sen sel. Nun legt Strothmann eıinen 6uecn Lösungsversuch O:


